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Charles Mitchel 
entthront 

Chef d«r — im 
Vchwindlee. 

Die große Vawkenkatastrophl', bis zur Zeit 
das finanziell̂ ' Gebäude der Bereinigten 
Ltaaren von Anierila erschüttert, scheint 
Ausmaße anzunehmen, die noch vor lurzeiu 
von t<?ineln Einsichtigen für müglich ncs'alten 
wurden. Persönlichkeiten, die viel/ Ial)re 
lang an d.:r Spitze aulerilnnl?che»i Bank 
Wesens standen, iix'rden plötzlich durch die 
rapid.zunehmendc ^kr!sc nu,> der höhe ihrer 
^t^elliinsi in den Abgrund '''<!stürz:. sje sali-
destvn Vanknntcrnehinrn sehen sich über 
Nacht sx'l'î .vungctt, ZchaUer zu schliesteu. 
Wie ein elo»nent<ues Naturereî iniö erfas î.' 
die VankenkolamitAt weite Gebiets der U. 
C. ?l. und <)!<» anierikanisch'e Press/' ichtli>er!e 
in ateinlofc'r Spannung die dranlatisöi>^n 
Porgkiuge. die in zahlreichen Gl'edsk'̂ a:el! 
Auterila) zu der Berhängung de? Banken-
nwrntoriinnv fi'chrten. 

'vi'.' gröbte Sensation dieser s>echst licn'eg' 
ten TaM war jedoch, dasz der (shej der Na-
tional-Ciil)-Banl von Newyork, l?ine>^ der 
dr^ grös'.ten Bankunternehmen Amerikas, 
d e r  n l Ü c l U i A e  B a n k i e r  l 5 h a r l e - 7  R i i c h e l l  
unter der erdrückenden Last der l̂ e>i«.'n ihn 
erhobenen Pormiirfe sich gezwungen sali, von 
seiner Tlellnn^ zurilckzntixitcn. Ter Äankchef 
lrar in ixr leĵ vten Zeit einer scharfen Äritik 
des Senat'?ausschusses auStiescht, der .zuni 
Zwecke einer dur<!^reisenden Untersuchung 
des gesamten amerikanischen Bank« und î̂  
nanzwesens gebildet wov^n war. Tharle? 
Mitcl>ell sträubte sich bis zum let^t?n Augen­
blick, seine Fehler und Verstehe gegen die 
Vankordnnng und die bestehenden G.'setie 
zuzugestehen Das zu Tafle geförderte Ma^ 
terial erw'es sich jedoch für ihn so belastend, 
daß ihm kein anderer Anöiveg i'iürig blieb, 
als in später Nachtstunde seine Tî mifsion 
einzureichen. Zu seinem Nachfolg.'? ist de? 
friî re stellvertretende Vorsitzlende der Ti 
rektion der Nationai-Citti-Bank, Herr JameS 
VerkinS, ernannt worden. 

Charles Mitchell, der 'eine Lauskahn als 
kleiner K^ontorist bei der Western-Tlektrie» 
Company begonnen hat, galt in den letzten 
Iahren als einer der reichsten Finanzmag­
naten der Wallstreet. Als Chef der National-
Cit^-Vank übte er einen großen Cinfluß auf 

ganze amerikan'sche Finanzleben aus. 
Mitchells Stellung urid Ansehen wurden 
allerdings bereits kurz nach dem schweren 
Börsenkrach im ?»erbst l9W untergraben. 
Doch gelang es ihm damals, skch von den 
gegen ihn gerichteten Boschuldigungen frei 
zu machen und an der Spitze der National-
City.Bank zu bleiben. Diesmal jedoch waren 
die Ergebnisse der vom Jena? ein,geleiteten 
Untersuchunig für die ganze ' '̂äftsgebah. 
rung Mitchells so kompron, nd. dasj 
nicht nur seine sosortige Di'- n unum­
gänglich wurde, sondern das 'I 'Üig ein 
Strafverfahren gegen ihn eingeieil'.'̂  werden 
mutzte. . . . 

Absolute Mehrheit des Blocks 
Hjtler>-Hugenberg 

DK Ratwnalwzialisten »rbtelttn 4Z°/o aker abgegedene« Stimmen — Srfteb-

ttch, Verluste der Kommuniften - Sozialdemolrotea und Zentrum vedaupten 

Vch ^ Stiefige Wahlbeteiligung 
B e r l i n ,  ü .  M ä r z .  

V<i der heute im Reiche durÄMsührten 
Wahl zuv» Reichstag wurden um halb 2 
Uhr frühmorgens etwa Z8 Millionen abgege 
bener Stimmen gezählt und wurde damit 
in der Zählung die annähernd definitive 
Wahlzisfcr erreicht. Wie aus dieser Zifser 
hervorgeht, bewegte sich die Wahlbeteiligung 
um 85 Prozent. Die Stimmen werde» aus 
die einzelnen Parteien wie folgt verteilt: 

Stationalsozialiften IL,«! Millio»»en, 
SozikldemokrUen k,v Millionen, 18,2 .̂! 
ttommuniften 4,7 Millionen, 12.2"» 
Zentrum 4,7 Millionen l2,2?6 
Hugenberg-Papen'Eeldte Z,v Mill., 7,»?» 
Bayr. Boll?Mrtei 1.2 Millionen, :j.2 
Bon den tleuzen (Gruppen erl̂ vült die 

Teutsllie Bolispartei Prozent, der 

B e r l i n ,  S .  M ä r z .  
In der Rcl6ishattptstat>t wurden insge-

janlt Ä M'illioilen Stilnnlen abgegeben. Da­
von erhielten die Nationalsozialisten l Mil­
lion Stimmell, die Sozialdemokraten Kt< 
Tausend, die Uonlnmnisten 7W.(X)0 Hugen-
berg-Papeil-^^^Idte MZ.OlX) und das Zen­
trum l4ö.M> Ltiittiucn. 

B  e r l i  n ,  t » .  9 ) ! ä l z .  
Gleichzeitig init der Reichstagsmihl wur­

de auä) die Wahl zun» preuttise^n Landtag 
durchgefichrt. Von den 43<» Sihen des 
P r e u f; e n - L a n d t a g e s gelvannen 
dl<' N a t i o n a l s o z l a l l st c lc li)t 
))i'andate. Aus die S o i a l d e in o k r a-
t  c  n  e n t s a l l e l t  7 0 ,  a u f  d i ^  j k  o  m  n t  n n i  -
st e n 58, das Zeutrn ni ttl», die Äainpf^ 
f r o n t  E l ' i N ^ a r z ' ' ' ^ ^ ' e i s i - N o t  (  H u g e n b e r g  
2 eld t e) :w Sitze. Die Dcntsck^e Volkse 

lichsoziale Vollsdienst 1 Prozent, die > Partei und der Chriltlichsoziale Bolksdienst 
Partei 0,8 und den Rest der Dentsche Bau-.diirften 1 Matidate zugewiesen erhalten, 
ernbund. T«r Hanpttalnpf tobte zwischen! während sich di? Stant?partei init Sit^n 
den Parteien der nationalen Aoalitimi und > begttilg.'.l nnin. Die Ncgierungsioal̂ tiotl 
den marxistischen Parttien, die trotz örtli« 
cher ̂ Fortschritte der Tozialdmokrate», ge-
schwiM aus dem Wahlkampfe hervorginqen. 

Der neue Reichstag wird sich ai»s Grund 
dieser Ttimmenvertcilnng zusammenlesen 
aus 

272 Rationalsozialiften (bie-lang INtt); 
lIZ Sozialdemokraten (!21); 
78 Llommuniften slvli); 
7V Zentrumsuertreteu! (iiiN; 
5« Deutschnationalen (mit Stahlizelm) 

("l»; 
21 bayr. Polksparteiler (20); 

serner aus Vahrsuieinlich je 4 Vertretern 
der Deutsck)en BolkSpartei und de» Christlich-

revfttgt im neuen Preuyen-Landtag über 

Liit) Sitze l19I Nationalsozialisten mrd 
Vertreter î r !!iaWfsront HckMarj-Weiß-
Rot). 

B e r l i n ,  k .  M ö r z .  
Mch einer uin 0 Uhr frilh gemeldete» 

Gesamtzählung erhielt in der gestnen 
.^eirlMagÄvahl die Hitler-Partei Man­
date, die Sozialdemokraten I2V, die Kow-
iiruuisten 8l, das Zentrum 7S, >ie Ztainpf-
fri.int Echtvarz-Weiß-Not 5Z, Bliyr. BolkS-
Partei lv, Deutsche Botksprtci, Christl. Bolk? 
dienst und Deutsclx Bauernpartei zusamiuen 
6 tlnd Deutsche Staatspc^rtei 5 Mandate. 

Ebenso wurde um diest' Zeit ein« lel̂ te 
(^)esauUzählul̂  der Wahl zum Preußen-
Landlag gemeldet: 

(5s erhielten non 47S LandtaiZSstyon i 
'̂ atwnalsoziaiisten tbis jet^t 1K2), dis 
sozilrldemokraten die Kommunisten 
lt!i s '̂̂ 71. da> Zentrnlll und die 
^taiirpsfront 'ZchN>orz.Wein.Rot 43 
Mandate. 

Henry ^ord« Privatsekretär uermiht. 

Henrt) Fovds Prioaljetrctär und Vertrau 
ter wird vernns;t. Die Polizei sucht Mr. 
Ernst i e b o l d, der jahrelau., als der 
Mann tvzeichnet ivurde, der For^ am näch' 
sten stand. Erst Liebold ist 55 I^chre alt uno 
Bater von 8 .^kindern. Er wurde zuletzt ge­
sehen. als er auf einer hauptstras;.' v>?n 
Dctroit in se'item kleinen ?l'orswat '̂n in 
norkiillier Richtung fuhr. 5ein Vsrichwiî ' 
den s)at umiso größere Unrill-e und Besorg­
nis erregt, als er Henrn Ford bei der 

sozialm BoilsdiensteS, S Bertteter« der Stiitznngoaktion der Banken von ?)Nchigan 
Ttaatspartei, 2 Mitgliedern des Deuls6)en 
Bauernbundes u,rd einem Vertreter des 
S^ îirttembergischen WcingÜrtncrbnndeS. 

Die Ztchl der Abgeordneten des neuen 
Re'chStageß beträgt mit Riicksicht auf die 
überaus hohe Wahlbeteiligung S20. Tie Re-
gierungsloalition Hitler Papen-Seldte ge­
wann S2 R-ichStagsfitze und damit die ab-
solute Mehrheit. 

zur Seite stand. 24 Stundeil nach seineni 
Verschwinden empfing der Direktor der 
Guardian-Nationalbank in Dearvorn einen 
Brief von Liebold, in dem er mitteilte, da^ 
er seinen Posten als Borstand în îglied der 
Bauk. den er erst seit wenigen Tagen be-
kleideie, wieder nî d<'riegc. Trotz eifrigst?? 
Nachforscs>ungeil ist es der amerilanisclien 
Polizei bis jetzt noch nicht ^^elungen, festzu­

stellen, es sich unl emen NnMcksfalt 
handle odi?!' ob ^^'ict>olr» rer'scj)lepP! wor­
den i^jt. 

X Stl̂ nd der Rationalbank vom 39. 
ber (in Mistionen Dinar, in Ma.nm.'rn t,cr 
Unterschied g îeniiber der Vorwoche).- A t-
t l v : Metalldeckung 1941.OS s—2.12>, da« 
von in ('̂ oid 17gt 42 ( i-y.yz), Vechs.'lporte-
' e u i l l e  ( — L o m b a r d d a r l e h e n  

f—I.lü), Borschüsse an den Staat 
(9). — Passiva: Banknote rumlauf 

(-^-53.48), Berbinî lichkeiten auf 
Sicht 873.37 (—57.18), davon ^Forderungen 
des Staates 7.35 (—12.97), verschiesene B<'r 
b'.ndlichkeilen in Giro- 29t. 18 (>-37.24) und 
airderen Rechnungen 571.S4 (—a.97), befri­
stete Berbindlichreiten 1AA8.W ^-^3-^5). — 
Bedeckung: 3b.üü)4 (<>.0I). davon in 
Vold 32.A>s (-^0.02). 

Es stellte sich heraus, dast Charles Mitchell 
sich während der letzten vier ^hre systema­
tisch der 5tellerh,nterzî 'siung in grohem llin 
fang schuldig gemacl̂ t hat. Mitchell zijgerte 
nicht, zu den anrüchigsten Kombinationen 
zu greifen, unl sein steuerpflichtiges Ein. 
kommen auf das Mindestuiatz zu rednz.eren. 
So tätigte er einen Sckieinverkauf von rie 
sigen Aktienpaketen an verschiedene Ztr l 
Männer, die in Wirklichkeit seine Beiivano 
ten und Freunde waren und «rzielte dadur î> 
einen angeblichen l̂ nlommenverlust von M» 
Millionen Dinar im Jahr, ferner mi,d 
denl Bankier oorgeworsen, datz er in den 
5 l̂rhven der .^Hochkonjunktur die züt l̂lose 
Börsenspekulation untvr seinen Angestellten 
förderte und besünstlgte. SluS deil Geld-
nlitteln der Nation l̂-Eity-Bant bildete er 
einen besonderen Fond voji IlX) Millionen 
Dinar, die zur D^ng der BörseitgescW« 

der höheren Bankbeanlten dienen sollte. So­
lang die Prosperität anhielt un^ die Bör-
senakticn im Kurse andauernd stiesien, erlitt 
die Baut dadurch keinen Tchaden. Da aber 
die Aktientverte ins Bodenlose zu sinken be." 
galnien. mußte der verloren gegangene 
I^onds in den Bilanzen verÄileiert iverdcn. 
'̂luf Anweisung Mitchells wurdeit die Iah-

vibschlÄfse d< nentsprecheich „frisiert". 
Charles M ll konnte sich in den Krisen 

jähren mit d< r SchmÄlerung seiner Ein­
künfte nicht abfinden. Um sie auf der alten 
Hö^ zu erhalten, griff er zu einem sehr 
einfachen, aber hi)chst bedenkli<l)en Mittel Er 
schrieb sich eigenniächtiq jährliche Tantiemen 
in Höhe ron SVV Millionen Dinar anS. 

Dessen jedoch nicht genug. Bei d?r Unter« 
suchllng der Aktien-TranSaltionen der Na« 
twnal-City-Bank entdeckte nran. daß durch 
Levmittiunq einer der TochtergesellsKajten 

Nlanko-Verkäufe von Bank-Aktien in einem 
Niesenun?fange snslenwtisch getäii;^: worden 
Varen. Die Soch' wäre an und für sich 
nicht schlinim, lvenn es sich nicht heraus-
geistelkt hätte, das; beinahe die doppelt? Zahl 
von Aktien auf dies>e Weise al'gestvs^en »Ver­
den konnte, als die in Wirllî likeit vor^n-
den gewesene. Die Zahl der slilschiich ver-
kanfien Aktien der National-'>5iit, ^^an? be­
trug etwa lS.lXX) Stück. Die'es Manü^ver 
Mitcs>ells konnte nicht mehr als 5ah-lSssig. 
keit oder Verletzung der Statuten betrachtet 
:verdcn^ Es war eine Betriigerei. ein groß 
angelegter Schwindel, die den amerikailischen 
Barrgeir»aitigen in eine Reilie mit dem vor 
Mresfrist entlarvten schtvÄ>ischen Finanz-
könig Ivar Kven^ stellt. 

Die Affäre MitihellS zieht ive''tere Kreise 
n,rd verspricht zu größten FiuanMn-
dal Aimerikas zu lverden. 
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Besuch im KalMlke«-tempel 
Die acht Wahrheittn mch de« Wege WS 

Rirwanah. 

Man in Bcograd jchwnW' 
ersaiiren, wo dio ^tvtmücken wohnen. Man 
nnls; dic an.der Peripherie nach Ä« 

der „Ghinosen" fragen, ^venn 
llmu die rechte "Antwort erhalten will. Den 
Beogradcr ^wlnmcken ist das nicht recht, sie 
wollen leine 'l̂ ineinschaft mit den Chine^» 
sie sind ein srl-'ies Volk, wenn auch auf der 
Flucht vor der nissijclM Nevotution; sie 
Mik'il sich ols Rusfen. 

Am (in^e dct- Stadt haben sie ihren Tem-. 
pct, der Bnddha gewecht ift. Der „Batfcha", 
dcr ''I^uddhapriester erzählt, daß ein großer 
'̂ <'il d.'r Spenden fi'ir den Bau des TvmpelZ 
von Moqroder îausleuten stammt. Er er-

daß die russischen Llalmücken niemals 
vm: (5hi>m oder Tibet abhänqist ivaren. Nur 
ein^^clne Priester sind zu StlidienzweÄen 
nach Tibet qesahrcu. 

Der Teinpel ist einfach. Ein .Haupt!««» 
mit drei ül'ereinanix'r qeMichteten Dächern, 
dic die Ilipischen chinesische Bamveise zeigen, 
^^nnen <'itt Altar, links und rechts davon 
«inqernhmie Bilder verstorbener BuddlMn 
Priester. Ain Altar, dem „Ortasch", unter 
<^Uac' '̂ine I l̂rone, dari'lber eine Buddhasta« 
tue, nieiter oben noch eine z^veite Statue, 
ellva.' kleiner al-Z die erste. Dazwischen im. 
ln'.r ivied<'v Bilder verstorbener „Bakschas". 

d.'iu Ältar kleine Pyrantiden aus Teig, 
die Opfer der < l̂äubiq<'n. In kleinen Älä-
jeru d încbeu „Fruäit". Aber hinter diesen 
Opfern steht ein einfacher Epiegel. Man ist 
verwundert. Wozu !^r Spiegel? 

Mau lönute M'̂ 'iiren, auch er sei ein Opfer, 
adL'r da erklärt der Bakjch«, die Opfer fällen 
durch den «^Piec^el vergröszcrt, doppelt aus. 
CS lieht uuv, als -ob die Zahl der Opferfreu-
disiou .^,>vei!iial so gros; nmre, wie sie in 
Wirklichkeit ist. Die Beograd^^-r îalmücken 
sine lniue '̂eute. Auch das Frucht- und 
1'̂ ielilipeisenopfer wird ihnm schtver. 

der Dcäc hällgen 'Aarblugeln her-
uuter und särbigî  Deelen, alles dient als 
Zchuultt. Die Farlilugeln sehen ganz so aus 
,oie die (^)laskngcln in den Schmurkgärten 
dei uus. 

',>lber NN den Wauden hün^M, halb einge­
baut Bilder von bnddhistisckien .Heiligen, 
ciu.;<ln< sehr kostbar, die ineisten sehr alt, 
nit^tir.'re Sl'ücle sind da, die fast 3lX) Jahre 
alt siud. Zun, Teil stamnn!n sie aus Tibet. 
Iiu Porsahre hat der russisrl)e Profeffor 
Rölirich den, kleinen Teinpel einige wunder­
bare, nltc Bilder direkt aus Tibet gefchickt. 

Die Bilder sind zunieist auf Seide gemalt. 
Wunderliare hauchdi'tnne Seide. Eines fällt 
auf. C 7' ist et,va einen halben Meter breit. 
In der Mitte sip Änddha nnd nm ihn her-
u,u siud seiner Jünger. Dic Farben sind 
schon etimo abgetragen, aber nwn kann die 
o^sichter noch erkennen. Die Buddhagestalt 
ist aiu tirl)s',tcn ,reckits und links l̂ion ihm, 
seine beiden Licdlingsjiinger S^)arin Kijun 
und Molom Teu etwas kleiner, die übrigen 
noch kleiner und sie neiliinen die ganze Flä­
che ein. 

Der B>as<iia er.Mlt von, Leben der ^t'al-
ntmcken. >Es smd et,va :iiX) Familien da, Got­
tesdienste werden oft abgehalten, aber Trau 
uugen tvurinen niclzt vor. Die Kallnücken, 
die niit ihren Fraiien gekommen sind, Ava­
len schon vorher getraut und andere Mäd­
chen gibt es nicht, die im heiratsfähigem 
^.'llter n'üren. Die ^kalmiiickemnadÄien sind 
alle no.'ch viel zu zuug. Die Burschen leben 
vielfach uiit serbischen Frauen in wilder 
Ehe, weil dic buddhistischen Vorschriften ei­
ne Tranung zwischen Buddhisten und Nicht­
en,ddhisten nicht zulüszt. Und jetzt wartet der 
2^arscha ans neue Vorschriften. 

7^1,zwischen vennehren sich dic wilden 
Chen, es kmnmen Gnder, die Paare wer­
den alt und sind noch ungctraut. 

Neber der Tempeltür ein Rad mit 8 Mh-
nen. Dnö sind die acht Wahrl)eitcn auf deu, 
Wcc^ ins Nirnmnah. Der BaWa kniet nie­
der, als er dic ^^dentung dies<!s Symbols 
erzählt. Dns sind die acht Wahrheiten auf 
dein Weg ins Nirwanah: „Jumn jllsel", die 
wahre Aahrheit, „Junen dejton", die wah­
re Einsicht, „Juncn Sel^an", dic wahre Ent-
schlossenheit, „Iui,<'n jnge", das wahre 
Wort. ..Junen siusen", die nxi-hre Arbeit, 
„Junen tcdjen", das wahre Leben, „Junen 
nlenhis", die wahre Vernunft und „Innen 
sail", da? wahre Denken. Nnr auf diesem 
Weqe cielanclt der Mensch ins Nirwanah. 

Drans^cn »äiü.'it e?. Auc^ dem Halbdunlc! 
t>L5 Aui>dhatbulpels konrmt nmn Plötzlich in 

die weihe Winterlandschaft. Aus einer Welt 
in die Andere-Durch eine Stunde lvar ina»l 
in Tibet, im Lande des Denkens, der lvahren 
Vernunft, jetzt tutet der Chauffeur un<?e^ 
duldig, weil es ihn fröstelt und weil er die 
Gchmeletten zuhause vergessen hat. Drüben 
steht ein Gendarm, felft eingewickelt in seinen 
Pelz. Der Bakscha verbeugt sich tief. Dann 
geht er langsam in sein î us zurück. Aür-

detwll und großartig. Cr fühlt die Kälte 
nicht, er denkt an Buddha und an seine Ze­
remonien. .Hinter ihm fällt die Tür ins 
Schloß. Mein Wagen zieht an. Und gleich 
darauf bin ich wieder inittcn iin, Trubel der 
Stadt. Ich mus; einmal ausrechnen, wie­
viele tausend Kilometer diese Kal-mücken von 
ihrer Heimat entfernt sind... 

SwK-Savan 
Der Werdegang eines Jnselretches 

Nach der Besetzung von Mol, zu der Ja. 
pan nunmehr energisch übergegangen ist, 
wird das Reich der aufgehenden Sonne zu 
einem der gröf;tcn Länder ider Welt nvrden. 
Im Lanf VVN zwei Venerationen ist es den 
Japanern gelulMn, ihr Reich zu verfüns-
faä^n. 

Eine englische Monatsschrift schrieb zu Be 
ginn der Mandschurei-A'ani.pagne im Septem 
ker IMl, daß die Welt im Ialhre lWY drei 
Staaten anfersen wird: WSA, Ruf;?and u. 
Japan. Diese Prophezeiung scheint schneller 
in Erfi'lllung zn gehen, als man es noch vor 
lurzem annehmen konnte. 

Noch vor 40 Jahren hatte Japan keine 
ĵ olonien. Die japanischen Inseln mit den, 
Flächeninhalt von 3A?.0lX) q?m ivaren der 
einzige Besitz des japanischen Volkes. Seit-
den, hat 5^pan drei l̂ robernngöfr!»^.' s.e-
fi'lhrt: den Krieg mit China 189lW, den 
Krieg urit NuMnd 1904 uird den zuzeiten 
Kriog mit China, der 1V1 mit der Erobe 
rung der Mandschurei eingeleitet i'.>urt»e und 
jetzt 7nit der Besihergreifung Jchols forlgo-
setzt wird. Sein En^ ist noch nicht abzuse­
hen. Der erste Chinakrieg ln^achte Japan die 
. '̂»errschaft über Korea und Forinofa, der 
russisch-iapanische K:'ieg führte zur Verdrän­
gung Nußlands -ans der Mandschurei und 
zur Eroberung Südsachalins und der Halb­
insel Klvantung iil der Ssidinandichurei. 
Der setzige Krieg mit Vhina ilst besonders 
ertragreich. Er hat bis setzt den Japanern 
die .^rrschaft über die Mandschiirei gebracht 
und vielleicht schon in allernächster ^eit znr 
Ervbernng nicht nur Iehols, sondern des 

nesischen Schiffe wurden vevsenkl. Erst nach­
dem diesc' Aktion mit Erfolg durchgeführt 
wurde, hat Japan dem îser von China 
den Krieg erklärt. Der siegreiche Friede 
wurde am 17. April 18Sö in Schiinonoseki 
unterzeichnet. 

Zchn Jahre später hat Japan das gleiche 
Manöver gegen Nlchland angewandt, 
war der berüchtigte Ueterfall der japanischen 
Minemverfer aiif die fern^tliche Zarenflotte 
in dem rnfsî sch-nmndschurifchen .Hafen Port 
Archur. Dies geschah in der Nacht zum 
Kleber IlM. In jenem Augenblick faß der 
japanifche Botschafter noch in Pstersbn!^ 
und der russische Botschafter in Tokio. Die 
Flotte wurde veririchtet. So wurde der ruf' 
sisch-japanische Krieg eingeleitet, der mit der 
Niederlage RustlandS und mit der Ueberga-
be der Südmandsckmvei und Südsachalins 
an Japan endete. Der Friedensvertrag wur 
de am 5. September 1905 in ider englischen 
.Hafenstadt PortSmouth unterzeichnet. 

Im Septeinber 1931 marschierte Japan 
nach jahrelangen Vorbereitungen in die 
Mandschurei ein. Es hat nicht lange geda-l̂  
crt, bis die Japaner in der MaMchurei ei 
nen „unabhängigen Staat" pro-klaniierten 
Dann begann die „Säuberung" der Man 
dschurei von den „chineftschen Banditen" 
lies Freischärlern. Nachdem diese Aktion lie 
endet war, gingen die Japaner zu den vor 
bereitet^»«! Aktionen gegen Jehol über. 

Es unterlegt keinem Zweiftl, daß Japans 
Ziele kcineslvogs bei Jehol .Ha,lt machen. 
Äkio will auch Nordchina innerhalb der 
Grohen Mauer, Peking und Tientiin ero-

«i» Dr«k«al siir 101". 

In Frankreich wurde vor kurzer Zeit de? 
Grundstein für ein Denkmal zum Gedächtnis 
der Opfer des englischen Lustschiffes „'l! 101^ 
gelegt, das vor drei Jahren auf französiA 
fchen, Boden brennend «stürzte. Ein«: Pa^ 
riser Firma ist beauftragt worden, die nö< 
tigen Erdarbeiten auSzufitftren. Das Den?^ 
nral wird aus einer groh^ Pyramide be« 
stehen, die mit TappenWldern mit franzii?» 
flschen n. engjlischen Initialen versehen wird 
Das DenkmalSl̂ we errichtet den Den?« 
stein nicht unmitteWar an der Stelle, wo dlß 
Kataistwphe geschah, denn der Aald, in deq 
das Luftschiff sdürzte, ist zu abgelegen. Di« 
Pyramî  wird an Berliner Landstraße 
stehen, an einer Stelle, die täglich von Hitn« 
derten von AutomvÜikn Pass^rt lvitd. Die 
feierliche Einweihung M am 5. Oktober^ 
dem dritten Jahrestage des Unglücks, erfol­
gen. Einige Trümmer des LuftWffgerippeS 
si-nd übrigens noch an der UnMcksstStte z» 
«sehen. 

Der Tab ekmA «aklbi»llM«WrS. 

In Tiroli starb im Alter von W Jahre« 
der Graf Julius Brigante Golonna, der Ba, 
ter des Bürgernleisters von Tivoli. Mit dem 
Grafen Coto-nna ist einer der letzten italieni«, 
schen FreiheUMmpfer dahingegangen. Eik 
hatte an allen Kiiknpsen um ÜnaVhän« 
^gkeit Italiens unter Garibaldi teilgenom­
men. Jchrelang kämpfte er gegen die Oestev 
reicher und erlebte alle Erfolge und Miß^ 
evfo^e der Fveischaren. Im Jahre 1370 zog 
er mit den Rothemiden Gardbaldis in Ron, 
ein. Graf Eolonna war SÜtter der Solferi« 
no-Medaille. ^ 

Hartnäckige »eift«»!»«, Dickdarmkatarrh. 
Blähungsbeschwerdon, Magenverstimmungen, all­
gemeines Krankheitögefichl werden sehr oft durch 
den Gebrauch des natürlichen „Armiz,Iofes"> 
Bitterwassers — mvMnS und abendS i« ein 
kleines Glas — besettiat. Aerztliche Fachgröften 
legen davon Zeugnis ab, dah das Krmy'Josef» 
Waffe? selbst bei ReiMrkeit ^ Darmes schmerz 
los wirtt. Das „Al>ra>>»Achif"»Bitterwaffer ist i» 
allen Apotheken, Drogerien und Spezereihand« 
lungen erhÄtlich. 

ganzen Nordchina fi'lhren. Es entites)t fol"! bern. Auch dic Ostniandschurei soll japani-
gendes Wachstumsbild Japans (in ab'iccun scher Kolonialbesitz werden. Im FrülMr 

des vergangenen Jahres schrieb eine auf 
iapanis^ .Hoisten in Charbin erscheinende 
Zeitung: ,sJapan ist der Ansicht, das; Sibi­
rien erobert werden uiüßte, damit die Ver­
kehrsordnung u. das Vem>altttugSsystem in 

deten Zahlen): 
qkm Bevölkerung 

Eigentliches Japan 7l),V9l?.000 
Eroberungen bis 1V1 .W0.0W 
Mandschurei l,100.VW IN,(M.000 
Jes>ol 200.000 7,009.000 

Groß-Japan 19^3: 000.000 i:j7,(>00.000 

Somit rangiert Groß-Japan, was die Be-
vi>lkerungSzalil betrifft, neb«u den USA an 
vierter Stelle in dsr Welt lt)inter China, 
deni britischen Reich und .liußland). 

Es ift interessant, sich on die Art zu erin­
nern, wie Japan zlnn Aroß-Iapan (^en^^^or-
den ist. 

Der Anfang wurde, wie cvwAhnt, mit ier 
Erobcruug Koreas im . îrieg mit China 
IM4/95 gemacht. Der Ueberfall auf Korea, 
das dmnals China gehörte, wurde 15 Jahre 
lang vorbereitet. Er ging ohne KriegeerM-
rung vor sich. Am 15. Juli 1694 erschien die 
japanische Flotte uuernxirtct vor Asau an 
>der Korea-Kilste. Die dort stationierten chi-

der Mandschurei endgültig gesichert sei Das 
japanische muß drei Verteidigungsli­
nien anfstellen: die erste tei Tschita. die zivei 
te bei Nmvosibirst und die dritte am Ural." 
Möge der Eiser der Zeitung auch übertrie­
ben sein: Tatsache ist, daß die Japaner bic 
auf den heutigen Tag mit Schmerz «^n die 
Silnricn't'ampagne 1919/Z2 denken, dic ste 
in vorübergehenden Besitz von enor>nen Flä 
chen russi'c!^n Bodens brachte. 

Nieinand kann voraussagen, «wie groß Ja­
pan schon in ganz absehbarer Zeit sein wird, 
nieinand kann auch sagen, ob das Land, das 
in der neueren Zeit nie besiegt wurde, nicht 
doch einer verheerenden Niederlac^e entge­
geneilt, einer Niederlage, die das Ends der 
japanischen ( îroßuiach^tellnng, ja vielleicht 
sogar seiner Umbhängigkeit bringen könnte. 

Vanzerwiff .Deuttchlond" auf Avnahmefadr» 

Das neue deutsche Panzerschiff „Deutsch­
land" ist jetzt zur Abnahmefahrt von L^el 
durch den Nord.!?stsee-Kanal nach Cuxha­
ven gefahren, um von dort zur Abnahme-

fahrt in die Nordsee auSzulaus.'n. Auf uu-
serem Bilde sieht man das Panz '̂rschiff beini 
Passieren der PMz-Heiurich-Hpchbrü<5e bei 
W" -

Lustige GeschWen 

Ein Bater, der hinsichtlich der Berufs» 
»vahl feiner beiden Söhne in Berlegenhoiii 
war, ersuchte einst einen Bekannton diesbe-
züglich um Rat. Dieser antwortete: „Lafse« 
Sie Ihre beiden Söhne Jus und Modizi« 
studieren, damit sie sich auf diiese Weise in 
die Hünde arbeiten. Ä;r Mediziner macht 
möglichst viel Mtwen und Waisen, und der 
andere reguliert den Nachlaß. Auf diese 
Weise helfen fie einander bestens." 

Der große englische NomiLer MathewS 
verlor selbst auf dem Sterbebett nicht seinen 
.tzumor. Dieser erwies sich in dem Augenblick, 
als ihm sein Diener statt der geforderten 
Medizin einen Löffel Tinte zu schluken gab. 
Sein Freund, der diesen Irrtum bemerkte, 
.geriet außer sich und begäktn ,zu schimpfen. 
Wer der Sterbende sagte: .Mruh^c dich, 
lieber Freund, ich schlucke noch rafch ein 
Stück Fließpapier, und dann ist die Sache 
in Ordnung." Dann drehte er sich zur Wantz 
und starb. 

» 

Graf Bvbby, der sein Leben zum größte»»' 
Teil in der Stadt verbracht hatte, fuhr eines 
Tages aufs Land und sah auf einem Felde 
Misthanfen liegen. „Zum Donnerwetter," 
rief Graf Bobby, „»vas diese Bamrn treiben! 
Da führen sie ihre Mftshaufen auf die besten 
Felder, und da sollen wir noch gutes Getrei­
de kriegen." 

» 

Ein junger Dichter renonmrierte einst dem 
berühmten Humoristen Saphier gegenüber: 
„Meine Werke wird man noch lesen, ivenn 
Goethe und Schiller schon längst vergessen 
sind!" 

„Gewiß, aber nicht früher," gab Saphier 
schlagfertig zur Antwort. 

In ähnlicher Wese fertigte er eine,» rei­
chen Börsianer ab, der Saphier ärgerlich 
zurief: „Mein .Herr, sie verstehen nichts, sie 
können ja nicht einmal addieren!" 

„Wenn ich auch nicht addieren kann", «r-
»vierte der Gescholtene, „so kann ich zumin­
dest subtrahieren. NrÄ tlvnn ich zun, Beispiel 
Ihr Geld von Ihnen abziehe, so bkeibt eine 
Null!"' 

«. F 
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Sport vom Sonntag 
SkiMag in St. Lovrenc 

Einweihung md Eröffnung der Sprungschanze — Keglowitsch 
erzielt mit 33 Meter den weitesten Sprung des Tages — 

Stolzer gewinnt die Konkurrenz 
S t .  L o v r e n e .  

St. Lovrenc hatte heute seinen Festtag. 
Unter überaus festlichem Gepräge übergab 
heute der dortige junge Skiklub die neuer­
baute Skisprungschanze ihrer Bestimmung. 
Zur eingructiZvollen Feier hatten sich ciuch Be-
zirkshauptmann M a k a r, Bürgermeister 
PuSnia k, Kaplan D r v o d e l, Eon-
tesse Pia Z a b e o, sowie mehrere Vertreter 
des Mariborer Wintersport-Unterverbandes 
und der Mariborcr Skifahrervereinigungen 
eingefunden. 

Die Anweseilden begrüßte der Bereinsse-
kretär P e t r u n. Die feierliche Einweihung 
der Schanze nahni hierauf Kaplan D r v o-
d e l vor, worauf die Patin Frl. Zora 
Zkerbi nek ein Seil loslöste und die 
Schanze für eröffnet erklärte. 

Unter den Wettbewerbern, die sich indessen 
bereits am Start eingefunden hatten, stach 
alsbald der bekannte österreichische Sprung­
meister Keglowitsch lnit seinem ro­
ten Dreß hervor. Unter den Springern be­
fanden sich auch der Unterverbandsmeister 
Heller und der Meister von St. Lov­
renc Stolzer. Keglowitsch, der außer 
Sonlurrenz sprang, stellte mit zwei prächtig 
gestandenen Sprüngen von 27 und 96;-^ Ä1!e-
ter den Rekord des Tages auf, den er sck)ließ-
lich mit einem Sprung von 3!^ Meter noch 
ü b e r b o t .  I n  d e r  K o n k u r r e n z  g i n g  S t o l ­
zer (Zt. Lovrenc) mit 21 und 22 Meter, 
die er sicher stand, als Sieger hervor. Zwei­
ter wurde 5) e l l e r (Rapid) mit 22 und 
22 Meter, doch kam er Lieber zu Sturz. Den 

dritten und vierten Platz teilen sich K r a m-
b  e  r  g e  r  ( 8 t .  L o v r e n c )  u n d  I t o  p a r  
(Slow. Alpenverein) mit 21 uiid 21^ 
bzw. 21)^ und 23 Meter, allerdings ka­
men beide mit der Aussprungbahn in Be­
rührung. An fünfter Stelle landete Jodl mit 
18^ und 20 Meter. Auch er streifte den 
Schnee. 

Während bei den obigen Sprüngen der 
Anlauf auf zwei Drittel herabgesetzt wurde, 
erzielten bei voller Anfahrt Keglowitsch 33, 
.Heller 31 und Stolzer 27 Meter. 

Das weitere Programm füllte ein I U' 
g c n d s P r in g e n aus. Sieger wurde 
Franzi Bass ner (13 Jahre alt) nlit 
einem gestände,len Sprung von 12^^ Me­
ter, S. Veno Brunöko (10 Jahre alt) 
mit 11, 3. Rud: Iovan (11 Jahre alt) 
mit 14.4, 4. Viktor W o l f g r u b e r (l2 
^ahre alt) nnt 12 und Aar: Ia m n i k 
(12 Jahre alt) mit 5 Meter. 

Der Skiklub St. Lovrenc ist nun mit die­
sem sorgfältig organ.lfierten Springen :n die 
erste Reihe unserer Wintersportor>ianisat:Z-
nen vorgerückt. Die Leitung, bestehend aus 
deil agilen Funktionären Obniann Boldin, 
Sekretär Petrun, Kassier Schilhahn, techni­
scher Leiter Kramberg^ Alfons Pernat und 
Josef Köder, tat auch alles, um die Lorbe^ 
dingungen für eine gedeihliche Entfaltung? 
des Wintersports in diesein At'chnilt beö 
Bachern zu schaffen. Verdienste erwarö hic^ 
für auch Skilehrer Forstneriö, die Ini­
tiative für die Organisation gegeben hatte 

ldeiner ^meizer 
/^nffsgvn (Mit sinä s 01l»»r in örist-
msfkon dsl̂ ulegon, <ts ansonsten c!iv /^ctminlstfstion 
mekt in (jei" i.sqo Ist» 63s Ssv/Vnsoktv ?u erledigen. 

und mit Rat und Tat half, den» Win:ct.sport 
auch hier zu scinein Recht zu verl̂ elsen. 

Die Preisverteilung fand im dicht besetzten 
Saal des Hotels Siovak statt. Sekretär Pe­
trun konnte auch Bezirkshauptmann M a-
ka r sowie die Vertreter des Wintersports 
aus Maribor vertreten. So waren u. a. Jng. 
Rungaldier (Slow. Alpcnverein), 
P a r m a  ( S k i k l u b )  u n d  G o l u b o v i ö  
(SSK Maribor) anwesend. Sekretär P e-
trun warf iil längeren Ausführungen ei­
nen Rückblick auch die (Entwicklung dev Ver­
eins hervor, worauf Bezirkshauptniann M a 
kar das Wort ergriff, und in temperament­
voller Weise die Bedentung des TageS un­
terstrich und die Verailstaltung als wi6)ti-
gen Markstein in der Entfaltung unseres 
Wintersports bezeichnete. Ferner sprach noch 
Meisterspringer Keglowitsch, der die 
Schanze lobte und die sportliche Zusaninien-
arbeit Pries. 

Konzert. — 21.30: Abendmusik. — 10: 
L e i c h t e  M u s i k .  —  L  0  n d  0  n - R  e g i  0  u a l  
21: Konzert. — 23.35: Tanzmusil. — 
Mühlacker 20.10: !»k^onzert. — '.^2.!'): 
Nachtmusik. — Leipzig 2l): !>t0llzcrt. — 
2 2 . 1 0 :  N a c h t t t t t l s i k .  —  B  u  k a r c  s t  
Harfenvortrag. — 21.0d: .^kaniinerinusik. — 
21.35: Abendlnilsik. — R 0 in 20.15: Leichte 
Musik. — Zürich l!).!.'): Fastnachlsprv-
gramm. — 2I.lv: Bunter Abend. — L a n-
g e n b e r g 20: ^tammcrmusik. — 22.o«>: 
Nachtlnusik. -Prag 10.40: Konzert. — 
21: Abendnulsit. — O b e r i ta l i en 
20.30: Symphonisches Cliorkonzert. — 22: 
Abendmusik. — M ü n ch e n 10.30: Uebcr-
tragung aus Leipzig. — 20.5,5: Slimpt)onie-
kouzert. — 22.45: Nachtmusik. — B n d a-
P e st 19.40: Bral?ms-Abcnd. — 22: Zigeu­
nermusik. — W a r s ch a u 20.15: Verdis 
Oper „Aida". — 23: Tanzmusik. — D a-
ventr y-N a t i 0 n a l 21: . îainmermu-
k. — 22.35: 5lonzert. — 23.10: Tanzntusik. 
— Königswust erHausen 10.35; 
Konzert. — 21.15: Zeitgenössische Musik. 
23: Zigeunernlusik. 

Möül. Jimm« zu vermi«:ten. 
Glaviii trg 4» Hof. 2783 

IVVWWGWDGGGWGWWGM 
Krisch« «»»se». 
Schmld. l̂urLiöeva »I. lG4g 

Ausfi6)tsrcicl)<?s (Äeschäitsunter-
nehmen sl»6)t bis Än. 3V.VGK 
Bargeld gegen 7?^ Verzinsung 
bei vollw '̂rtiger Gnraatie An­
träge unter „Gesicherte iiwpi-
talsanluge" an die Berw. 2784 

Mr ckie 2724 

jiliN liiill 
im 

H. 

Mitglieder der „P.̂ aiemna »0-
moö" sollen sich ehestens mel­
den. öreSnar Maviboe. Koroß-
ka c. 41. 2792 

ßGVGGGGGVGGV 
Vlsenbarells und Eisendrums 
KU kaufen gesucht. Anträge an: 
»Kemmdustrija" Maribsr. 

2553 
Marlguthaben in Deutschlsnd 
gesucht. Anträge unter Mark" 
an die Berw. 2322 

Ein Zimmerkollege in ein schö­
nes nroßes Zimmer wird ge­
sucht. Dortselbst auch ein tlei-
ncs Zimim'r zu vcriiet'eu. '.'lus-
kuttft Berw. L794 

Fiir zwei ^^räuleiu qut^s Mit­
tag- und Abendessen 
ch<,Sr Verw LÄSo 

Dampsbiickerei samt 805» Ein­
richtung und sämtliche nötigen 
Lokalitäten sofort zu vernneten. 
Näheres beim Eigentümer I. 
Eppinger, Dolnja Lendav.i 

261S 

Nett möbliertes Monat»zimmer 
mit separ. Elnjilinti. elek'rischom 
Licht nahe Hauptl̂ alinhof iosvrt 
bi'Iliq zu vermieten. C '̂vî r, 
Aleksandrttva ü?. l. St. 

2750 

Lokal» mit großem HanvmagN' 
zin u. geräumigen Keller (voll­
ständige Einrichtnna !ür Aus-
schonk Cpezerei oder 'Delikates 
senhandlunq vorkianden), k^fort 
zu vernlieten. Gosposka ul. 40 

Mehrer« V>rt«i««. Slaatslieam 
tenfamüien, suchen 2. und 3-
zimmerige Wohnungen per 1. 
April. Anträge an die Berw. 
unter „Dringend". L«W 

vvr drsitet 65 v 

»« 

^usvsrksuk 
»d S. »»» 1955  ̂

VVeesn ^ukluLiZuns cle« Oc8cIiiiste5 >voräen 
unten anLLkülirte > '̂aren staunenä Izittixen 
l̂ reis.2n Äusverliaukt. Unterlassen 8io nieiit 
äie (ielexenlieit äor ^niscliulkunL cler lziliix» 
8ten Artikel aus lneinem reieli surtierten 

I^seer. 
Ksmmksrnstotto kür tlorren enZi. unä tseke-
ckjzcker provenien?. scliöne Dessins kür 
8portun2üse. Irenekeostestotto, vamenklet» 
äerstotto itller r̂ten: Lropo äe Ltilno, Lrep« 
Satin, erspe fsilv. semusterte 8vI6v. vsum» 
^voll» unä ?virnsto»o iür ttuuskleiäer» ver« 
sciUelienö Nerronkoskektitzn. c». 200 Lorten 
t eNo» frsnLv. Xvpklrv. Popelins kiir tterren-
vvAscilv unci versciiieclene anclere Artikel. 
> l̂8 ^siliune werä'LN aucii Lpurkssssbüellel 
angenommen. Den biskerieen ^bnvkmern 
>.vjrä ausnslniis^veiso clie ke^alilunx in k^o-

natsraten bevillist. 2671 

»ßa««I.»55 20 dl, S0 /»I 
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SNmeisttrfchast des Solol-

«aue« 

Bei seinem Dkiheim in der Olakuta hielt 
gestern der Mariborcr Sokolgau seine dies­
jährigen Skiincistcrschaften ab. Pro.^ramll»!-
gemläß wurde t»ie Konkurrenz in der Absahr!^ 
und im Slalom ausgetragen. 

Die Ergebnisse: 
Abfahrt: Senioren: 1. K o n e L n i k 

(Gustanj) 821«; 2. Fanedl (Maribor 3); 3. 
Stropnik (Slovenjgradec); 

Junioren: 1. 8 k a p i n (Matica) 7.35; 
2. KoSuh tMati:a) 8:2; 3. Leßnik (Mar<n, 
berg) 8.W; 

Damen: I. Ljubica Imerdu (M.it'cal, 
2. Mela Prinz (PobreZje) und 3. Hilda Krals 
(Slorenjgraidec): 

Slalom: Senioren: 1. K o n e 8 n i ? 1:43, 
2. Fanedl 1:4ö, A. ArnuS (Matica) 1:K5. 

Junioren: 1. Podkubov»ek 1:23, 
Skapin 1:28, 3. Cizelj 1:33. 

Als Sieger des Mariborer Sokolgaues 
ging somit Koneönik bei den Senioren 
und S k a p i n bei den Junioren hervor. 

Bei Herzleiden und Adernoerkalkung, Neigunq 
zu Gehirnblutungen und SchlaganfÄIen sichert 
das natürlick>e „^ranz,Joses".Bitterir>liser leich­
ten Stuhlganq ohne A:^trengunli. Wissen'chcift-
liche Beobachtunqen in den Kliniken für K'rank-
heiten der Blutl̂ efäße haben ergeben, dah daS 
Franz-Ioses'Wasser namentlich älteren Leuten 
sehr ersprieszliche Dienste leistet. DaS „Franz-
Joses"-Bit't<?rwasser ist in allen Apotheken, Dro-
geî n und Spezereihandlunsien erbältlich. > 

Klubrennen des GK. Selezniear. 

M a r i b o r, 5. Marz. 
In Radvanje brachte heute der Sportklub 

„2clezniöar seine Skimcisterschaft zum Aus--
trag. Sieger wurde P i n t e r vor Slaöek 
und Podlipnik, während HeriLvor Mravs 
und '̂ iZek den Sieg in der Juniovkatcgorie 
an sich riß. 

Mu8ie gewinnt das Zelenica - Zlbsahrts« 
rennen. 

T r 2 i L, 5. März. 
Das traditionelle Abfahrtsrennen von der 

Zelenica (Karawanken) gewann licuer un­
ser Meisterfahrer Lsuban M u t 5 (Slow. 
Alpenverein) vor den F. l. S.-Wcltbewer-
bern Praeek und ^ a r m a n, die an 
zweiter bzw. dritter Stelle landeten. Am 
fünften Platz placierte sich Katnik und am 
sechsten ^elen (Celje). 

Die ersten Ligakämpfe. 

Z a g r c b ,  5 .  M ä r z .  
„Gradjanski" und „Primorje" lieferten 

sich gestern einen erbitterten Kampf, den 
schlics îch die Zagreber mit 3:2 (2:0) gewan»^ 
nen. 

Die übrigen Resultate waren: BASK— 
Concordia 2:1, Hajdnk—Slanisa 2:0, BSZ^ 
—Slavisa (Sarajevo) 1:1 und Vojvodina— 
Jugoslavija 2:1. 

"»»«> »» 

ItlZbio 
Montag, den K. März. 

L j u b l j a n a 12.15 Uhr: Mittagsmu­
sik. — 17.30: Nachmittagskonzert. — 18.30: 
Esperanto. — 10: Serbokroatisck). — 20: 
U e b c r t r a g u n g  a u s  B e o g r a d .  —  B e o g r a d  
20: Opernübertragung aus dem Theater. 
— Wien 10.25: Rossinis kouiische Oper 
„Angelina". — 22.10: Tanzmusik. — 
.H e i l S b e r g 20.15: .^kanunermnsik. — 
21.40: Chorgesang. — Breslau 20.30: 
Volkslieder. — 21.30: Violinkonzert Henri 
Marteau, — PosteKarijien M.30: 

Aus aller Welt 
Eine nene Weltsprache. 

Eeit zehn Jahren ist eine englische Spr îch 
gesellschaft damit bes<^ftigt, eine nelie Welt 
spräche zusammenzustellen. Eine Wissenschaft 
liche Untersuchung hat ergeben, daft Englisch 
von deil 1500 bestehenden Sprachen die ein­
fachste ist. Außerdem hat man festgestellt, daß 
die englische Sprache für 500 Millionen 
Menschen die Mutter- und Anüssprache lst. 
Das neue Esperanto wird auf der englischen 
SpraSx ausgebaut, es ?ennt aber nur 850 
Wörter, die so geNHähilt sind, daß sie '?0.000 
Vierter ersetzen ?î nnen. Alle überflüssigen 
Redelvendungen sind über Bord geworfen 
worden. Auch die Gramnmtik der î.euen 
Sprack^e ist außerordentlich einfach, sodaß' 
man sie bei durchschnittlicher Spcache«^a-
bnng innerhalb eines ??lonats vollkommen 
beherrschen soll, .hoffentlich wird der neuen 
Weltsprache ein größerer Erfolg beschieden 
sein, als dem Esperanto, dem es nrch: ver. 
gönnt ivar, den: Sprachen-Mvrrr von Babe? 
ein Ende zu bereiten. 

Das „Blaue Vand" der Motorboote 

Der Traum eines Schuljungen soll Wahr­
heit werden. Ein engUscher Motarbostkon< 
strukteur h<rt eine .Herausforderung M Nnem 
Geschiwindigkeitsrekorld nach Amerika ge­
sandt, und Sachpeii'tänd^ge behaupten, das; 
das große Ereigenis in der lNeschichtd de? 
Motorbootrennen bevorsteht. Ms der Vtotor 
bo-ottransport noch in d^n Anfängen begrif­
fen war, beschloß ein Schuljunge. Hz^rt 
Scott-Paine, später einmal ein berühmte? 
Rennfak>rer zu lverden, und seinem Vater­
land Ehre zu nmchen. Nack) jahrzehntelan-ger 
Arbeit hat Scott-Paine seine Versuchs z« 
Ende gefschrt und er glaubt, d«î > es ihn: ge^ 
lingen wird, das „Vlaue Band" der Mstm-
boote, die von England ausgesekto Jnter-
nalienale Trophäe, firr England zu gewinn 
nen. Augenblicklich wird der Rekord von 
dein anierikanis6)cn Colnmodore GarnZcwd' 
gehalten. England ist es schon seit inehreren 
Jahren nicht niehr gelun^gen, die Liste der 
M"llirbootrennfahrer anznffchren. l̂ crrwood 
hat in seinem Boot, nrit dem er tin vorigen 
Jahre Kaye Dons „Miß England 3' be-
isiegte, drei Motoren, die annähernd 8000 
PA leisteten. Man nimmt allerdings an. daß 
er in diesem Jahre mit einer neuen, stärke­
ren Maschine starten wird. Scott-Paines 
Boot ist nach den nlodernsten (Grundsätzen 
gebaut. Der Runipf weicht von der bisher 
üblichen Forni ab und die Tteuerimgsan-
läge ist ganz neuartig konstruiert. Das Boot 
wird „Miß Britin 3" heißen. Es ist in zehn 
jähriger '̂ l̂rl>elt in Southampton entstanden 
ntld die Herstellungskosten belaufen sich auf 
etiva 10 Millionen Dinar. 

des ktrAnZlikIüsen Verelel. 
edei» an6 Sdnllckisn ^nlSssen 
iler ^atItoderlt«lo»eollU» Iv 
^»rldoel 
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k? î»4c)si 
Roman von v. Williams 
Owrl«kt in l̂inekea de! (Zeoril 5^ül!er. 

(49. A.'rtsehlmg.) 

„Die Jacht ist iwch dort?" 
..Sie siin^ vor fünf Tagen nach Nkorseille 

c»." 
Cradock runzelte erstaunt die lAir». 
,.(5r hat GIcrudines Freim-d erzählt, daf; er 

lvabiichtiqe^ einige Monate an t>er Rivisra 
zu vcrbriMN. Und das bedeutet die Villa 
Sca-rab^-e . . 

Er blickte sie erwartungsvoll an, und sie 
lochte bitter. „Das hätten Sie wohl nie ge^ 
dacht, das; Na!>ja Ihnen einmal helfen könn­
te, nicht wa'hr, David?" 

„Wo ist diese Villa Scaraböe?" 
„Ii: La Bocca bei Cannes. Angellich ge­

hört sie C-imopulos, aber tatsächlich ist sie 
^ îlssoins Tigenbesih. Dort werden Tie ihn 
finden, Daivid! Er kann se^t keine grohen 
kprilnqe niachen, denn i.chne sein Geschäft 
wird er sein bischen t l̂d bald aufgebraucht 
hliben. (5'r steckt bis über die Ohren in Schul 
den. Zein angeblich!.'s Riesenvevmögen ist 
nur Bluff.' '̂ttngst schon l̂ t er akes ver­
juxt, Iva? er von seinent Vater erbte!" 

„7^ch n?e?s^!" sagte Cradock. 
„lind danl,, nicht nxlhr, iverden Äie ihn 

tX'rhasten lassen?" 
Cradock zuckte die Achseln. 
„Mein rief slc init kolxettem Au-

ncnausschlag. „Seien Sie doch nicht so zurück 
haltend siegen mich, niein guter, alter Da­
vid! Ich uiel̂  gonz genau, warmn s^ch die 
ägyptische Regierung für (''usseins Aufent-
halSort interessiert. Und ^vcnn dieicr î l'le 
Patron mich jet^t so infam behandelt, dann 
!lel)e ich durchan'? auf sciten der Re^slerung! 
^h — er soll unch kennenlernen. i>ieser herz­
lose ? îirscl)e!" Ihre grlinen Augen sprühten 
^euer und ihre Zähne prcf;tcn sich knirschend 
snifeinandev. „(5r hält sich für ausierordent» 
lich schlail und gescheit, unserer sauberer 
. '̂'err ^^ussein! Weil das 5^aus nnd d^e an-
schlies',ende .'oerberge l̂ l Maghrabt? gehören, 
nieinle er, kî inne inan ni6)t vermuten, dast 
er etn>aS danut zu s6>affe!t habe. Und erst 
rcclu sei nieniand da, der nachzmveiscn i'er-
nki)<i>te, das; all die prächtic^en Altertiiniev ae 
stols'Ien sind. Oho — wenn er sich nur nicht 
irrt, der schnstige Kerl! Nicht nxihr" — 
fragte sie noch eininal, m»d ihre Stimme 
N'andeüi' sich zur Sanftinut — „nicht ivahr, 
5ie nierden ihn verhaften lassen?" 

Cradockî  (^k'sicht war sorgemoll. „Ich ha­
be sa keinen Beweis! Sie inlis;ten cs eben 
selbst.;usieben. . 

Sie neigte sich vor. „Und ^venn ich Ihnen 
den Veiveiö verschaffe?" 

Einen Augenblick trat Schweigen ein. 
Aus ihrer Stimme klang etwas, )vas der 
Mann miszverstand. (kr zog Scheckbuch nnd 
Füllfederhalter aus der Tasche. „Bor allem", 
sagte er geschäftSmähig, „will ich wissen, wie­
viel Sie dem Hotel sc! l̂dig sind." 

Sie zuckte zusammen, zupfte nervös an 
ihrem Kleide. „Sie haken das so vvn 
mir zu denlen!" murmelte sie in heimlicher 
Scham. „Aber ich mag kein Geld. David!" 
Sie reckte sich und stampfte mit dem Fuhe. 
„Rache will ich!" 

„Ich bitte um Bergeihung — das hätte ich 
mir denken können!" 

Er steckte gelassen seine Menfilien wieder 
ein. Sie hob eine Neine Ledertasche mlf die 
Armlehne und entnahm iihr ein in S^en« 
tuch gewickeltes Paiket. 

„Nadja!" rief Cradock betroffen. 
„Ihr Beweis — hier ist er!" Sie knüpfte 

das Tuch auf und enth-üllte die Anibusflgur. 
„Aber Me sind Sie dazu gekommen . . 
„Siml>pulos brachte sie. In seiner Gezen-

wart befahl mir Hussein, sie ins Lager hin-
aufzutragen, wo er seine Schätze ver^vahrt. 
Aber ich 'vor wütend, >veil ich merkte, daß 
ich nach Hause geschickt iverden sollte, damit 
er ulit der Amerikanerin allein sein könnte. 
So gehorchte ich nicht sofort. Ich »oartete im 
Packraunl, unl zu sehen, ivas zunächst ge­
schehe,! würde. Und dann kainen Sie." 

„Das heißt also, daß Sie die Statuette bei 
sich hatten, als wir uns trafen?" 

„Allerdings. Sie stand auf dem Tisch ne­
ben mir. Als Frau Averil aufschrie, erriet 
ich, ivas vorge l̂len war, und statt die Fi­
gur in) Lager zu stellen, imihm ich sie an 
mich, als ich davonstürzte, um mich zu ver­
stecken. Ich dachte, daß sie mir nützen könnte. 
Hussein zur Aufgate dieser Frau zu Min­
gen". Sie gab das Paket in Cradocks .^>änd«. 
„Nehmen Sie es und gebrauchen Sie es, um 
ihn zu vernichten! Sie haben wahrlich kei­
nen Grund, ihn zu schonen." 

Sie erhob sich nnd legte ihre Pelzstola um 
die Schultern. „Leben Sie wshl, mein 
Freund!" Dann fügte sie leise hinzu: „Bevor 
ich gehe, niöchte ich gern von Ihnen hören, 
daß Äe lnir vergeben haben. Ich hal.e 
schu>er gebüßt, glmiben Sie mir. Dai?id —" 

Er hielt ihre 57a,ck in der seinen. „Das 
ist nnn alles vor î!" sagte er sanft. „Aber 
wa.^ werden Sie tun? Wohin ivollcn Sie 
gehen?" 

„Meine Freundin Claudine wird nrich ein 
paar Nächte lieberbergen. Nachher — 
Sie zuckte die Achseln. 

„Würden 3ie Ägypten verlassen wollen?" 
Ihre Augen blitztein. „Wenn ich das nur 

kl)nnte! Wenn Sie wüßten, wie ich dieses 
Land hasse . . 

„Gnt! Bleiben Sie heute bei Fhrsr 
Freundin! Die Polizei hat vielleicht in 
Ihrem .Hotel nachgeforscht, nnd das könnte 

für Sie mmngenchm few. Morgen in der 
Frühe suchen Sie nieinen Freund Bastable 
auf! Ich werde Ihnen eine Karte an ihn 
initgeben. Sie muffen ihm Wort für Wort 
wiederholen, was Sie mir soeben erzählt 
haben, verstehen Sie? Er wird c?uch Ilne 
Hc^telrechnung begleichen, wird Ihnen die 
Fahrkarte nach Europa zahlen und genügend 
Reisespesen daqu . . 

„Ist das Ihr Ernst?" 
„Ja. Gie haben der Regierung einen ^ehr 

schätzenswerten Dienst geleistet. Jedenfalls 
dürste es für Sie am geratensten sein, ivenn 
Sie Agt>pten den Nucken kehren. Hier ?st 
Bastables Adresse! Wo werden Sie sich ^ute 
nacht aufhalten — für den Fall, daß wir 
Ihrer bedürfen?" Er notierte die Wohnung, 
die sie ihm angab. „Bastable wird Sie mor-
gen fri'ch erwarten. Ich werde thn nachher 
gleich noch telephonisch verständigen." 

Schweigend nahnl sie die Karte und steckte 
ste in shr .Handtkischchen. „Früher haben wir 
uns oft in diesem Räume getroffen, David. 
Lassen Sie uns hier voneinander Abschied 
nehmen! Ich glaube nicht, daß wir uns je­
mals wiedersehen. Ich hoffe, daß Sie endlich 
glücklich werden — mit der Frau, die Sie 
lieben!" 

Sie hatte sein Geheimnis erraten. Er las 
es in ihren AuMt. Er spracht nicht, aber 
sie beantwortete die Frage, die er in lAedan-
ken stellen wollte. „Damals in der Nacht — 
in der alten Karawanserei — sab ich, wie 
Sie sie aMickten, als Sie mit ihr in den, 
fleinen Hof warteten." 

..Dann also haken Sie — Sie — uns die 
Tür geöffnet?" 

Nadja nickte unter Tränen, legte ihre 
kleinen Hänide auf feine Schultern» zog ihn 
zu sich herab und küßte ihn aus die Stirn. 
Dann schUpfte sie rasch davon. 

Cradock blieb zurück und starrte in stiller 
Erschütterung auf die Anibusfigur. die matt 
durch die Se'denb^sse schiinmerte. Dann trug 
er den kleinen goldenen Wtterhund in sein 
Schlafzinnner hwauf und barg ihn im 
Handkoffer. 

Etwa? knisterte in seiner Tasche, als er 
sich bückte, nnd er fand den Brief, den ihin 
der Nachtportier bei seiner Rlickkohr ms 
^otes i'lberreicht hatte. 

Ts war eine Nachricht von Bastabl?. 
„Sinwpulas Leiche wuche heute nachmittag 
aus dem Nil gefischt", schrieb er. „Vergiftet! 
Rufe mich an, sobald dn nach Hause koutmst." 

O 
Ioan Averil ivar beim Einpacken. Das 

heißt, sie musterte in einen, reizenden blauen 
Wnono rerziveifelt ihre Garderobe, die den 
größten Teil des verfügbaren Raumes in 
ihrem Schlafziinlner überflutete. Kästen, 
Schubladen. Koffer ivaren geleert, und ihr 
Inhalt ergoß sich über Bett, Sofa. Stühle 
nlÄ» Tisch. Mitten in dem Wirrsal stand 

Joan, die junge Stim ron Sorgen zerfurcht. 
Eine Frau, die ihre Gardcrol'e am ^nüe 

der Saison begutachtet, ähnelt einem Gene« 
ral, der nach Beendigung der Scl)lachL Heer­
schau über seine Truppen hält. An jede? 
Neid, ebenso wie an jedes Bataillon, heften 
sich Erinnerungen. Denn die Frauen ist die 
Gate verliehen, mittels ihrer Tleider die 
Vergangenheit aufleben zu lassen. Für einen 
Mann sind die Anzüge nur Gebrauchsgegen­
stände, nne etwa Stock oder Pfeife. De» 
Frauen bedeuten die GeMnder vertraute 
Gefährten. Um sich ein Ereignis ins Gedächt 
nis zurückzurufen, wird ein Mann dos un­
gefähre Datum nennen; eine Frau hingegen 
wird sagen: „Es war an dem Tage, als ich 
das schwarze Kleid mit dem korallenrote» 
Aufputz trug!" 

So durchlebte Joan, als ste all die zarten, 
duftigen Dinge um sich hernm Reous Pas­
sieren ließ, noch einmal die ereignisre!lhen 
Tage seit ihrer Abreise nach Ägypten. Dort 
lag das goldene ,.Tuantchamon"-Kl̂ ''id, da? 
sie an dem Abend l?etragen, als sie mit 
Rachel Hannington in Monte Carlo soupiert 
hatte, an jenem Abend, wo ste ein paar 
Stunden später David Cradock zum ersten« 
mal sah. Am Kopfende des Sofas lag das 
weiße Kostüm, das sie beim Lunch der Rich» 
bouorughs angehabt hatte, als Bastable ih, 
Cradocks Geschichte berichtete. Ihr meer« 
grünes Kleid mit dem Silberbrokat flüstert« 
abgerissene Verse des Bambaliedes, »»aS 
leidenschaftlich in den sternhellen Garten deS 
Prinzen hinausgeklungen war. .Hier war 
ihre Reitsacke, d'e von Luksor erzählt» ,i,fd 
vom spiegelnden Strom, von grünen Pal­
men und glühenden Bergen, von einem 
langen, niedrigen Hans und einer Veranda 
wo ste nun immer eine einkame Gestalt z» 
sehen rermeinte, die schwelgend über da» 
Fe'lental starrte. 

Erinnerungen, Erinnerungen! Sie ?nifter 
ten in jeder Samt- und schmi<^sainen Sei» 
dcnikrepĵ alte. Das Silbergewand, das ste 
zum letzten Zusammensein mit Hussein ge« 
wählt, blickte sie vom Betit her an. Die kod« 
beschmutzten, verdorbenen Brokatschuhe er­
zahlten noch eindringlicher von den auf­
regenden Begebnissen« dieser denk^vürdiiien 
Nacht. Es schien, ails N)äre daS Kleid, in einer 
der merkwürdig lebensähnlichen Stellningsn. 
die leblose Gegenstände bisweilen annehinvn, 
wie eine tote Fran — eine Ivan Averil, 
die gestorben war. 

Die Vergangenheit stieg auf und eS wur­
de ihr bang umA Herz. Sie wandte sich ab. 
Ueber einem Stuhl hing das einfach? scheoar. 
ze Kleid von jenem Abend — es war erst 
zwei Tage, her —, als Carodck gekominen 
war, uln ihr Lebewohl zu sagen. Joan häng 
te es in den Schrankkoffer. Sein Anblick 
schmerAte sie. Sie schloß den Schrank nn!> 
blieb nachdenklich vor ihm stehen. 

Mgelöfte Nätsel um dle 
Tuberkulose 

An ihr sterben doppelt so viele Mädchen als Jünglinge 
Bon Dr. «erhard Melker. 

Die Tuberkuloseforfäuln,^ ist anf eine mrf-
salleud^- Erscheinung gestoben — unter den 
sieraun'a<f>senden Mädcix'n und jnî gen Män­
nern sterben doppelt so ^nele :'.>iDch '̂n als 
Männ.'r, ilud u>och auffallender: alle Erkran 
knngögründe dafür ivenden sich gerade ias 
s>'<^gentei!. Dies stellt ein Vortrag fest, den 
dil' Aerztin Edna Z. Nichoson dor der Na­
tionalen Tuberkulosenliesellschaft in Newnort 
gestalten s>nt. Es sind von ihr und ihren 
b)ehiljen alle Todesfälle an Tuberkulosetraut 
Helten ill Newyork ein ganzes Jahr hin­
durch registriert worden, nlU> dabei hat sich 
ergeveil, daß von Mäd'.l>en ini Alter zwiiil'.'u 
l '» 24 doppelt so viole gestorben sind al.z 
iunge l̂̂ /äuner in diesem selben Alter. 

Wolter nun diese Mädchensterblichteit? 
M.nl bat zutlärlH daran geidacht, das; diese 
Mädch^t'n infolge zu l)arter Arbeit und dannt 
verbunden an ungenügender, scl>le<l>ter Er» 
nnhrlnl̂ q zugrlmde gegaiMn sind oder das, 
sie ein be^»nders anssch'iveifendes Leben ge« 
führt haben; dahinzieleirde Nachforschungen 
haben ergeben, daß keines davon zutrifft 
Im Gesientcil: es starlx'u uiehr die. welch-

gar nicht außerhalb des .Hauses gearbeitet 
hatten, und die, welche auf Verdienen ange­
wiesen ,varcn, hatten aiiSnahinslos ein aus-
reiäiendes Einkommen u,id die lneiste Zeit 
in ihrer Familie zu .Hause gelebt. Der Be-
rlkf spielte in keiner .Hinsick)t eine Rolle. Nur 
zeigte sich eine große Sterbttchkeit unter de­
nen, die zu .Hause für die kleineren Ceschwi-
ster hatten die Mutter ersetzen müssen, das 
n»ar also für die selber noch im Wachstum 
besindlickien eine zu schwöre Arbeit. Eine 
deutllrl)e Warnung, die nieinand unbeachtet 
lassen sollte. 

Dann hatte man geglanbt, daß die in der 
Litt) Lebenden bei der dort verbrauchteren, 
schlechteren Luft einen größeren Pr0t',?ntsatz 
aufweisen wi'uden als die in den Außen' 
bezirken oder gar arif dem Lande Lebenden, 
aber auch hier stellte sich gerad? das Gea' 
teil heraus. Man hatte serner an Vererbung 
gedacht, nich daraufhin sich un, die Eltecn, 
ob sie tot oder noch lebend nxiren, geküm« 
tt,ert. Diese Untersuchungen ergaben wieder 
absolut keinen Anhalt, der nach der einen 
oder «anderen Seite bin bestiunnend gewesen 

wäre. Oder Ovaren sie etwa zuviel init an­
dern Tuberkulkranken in Berührung gok.)m 
Uten und hatten so von diesen die Krankheit 
durch Uobertragung erhalten? A,ich hier ein 
negatives Resultat. Es ist ferner sorgfltltig 
untersucht worden, welc^m Bildungsstand 
die Gestorbenen «»^gehörten, ob etwa die 
«Ungebildeten, die doch dem Leben unerfah. 
rener gegenüberstehen und somit nicht wis­
sen, was ihrer Gesundheit zuträglich ist, ein 
größeres Kontingent stellen als die anderen 
Gebildeten: es hat sich gezeigt, daß mehr 
Gebildete gestorben sind als Ungebildete. 

Das sind also alles ungelî ste Rätsel; nur 
das eine steht fest, daß in diesen jungen 
Iahren viele Mädchen an Tuberkulose ster« 
ben. Die betreffenden Aerzte weisen zutulchst 
nur darauf hin, daß eine stete Beobachtung, 
Ueberwachung, sehr viel gutes tun würde, 
eine Ueberwachnng, die nun,ittelbar nach 
der verlassenen Sch-ule einsetzen, und die 
tiatürlich auch den Männern, wenn sie auch 
nicht in dem Maße wie die Frauen unter 
dieser Krankheit leiden, gelten lnüßte. 

Wechseisokre und «Vre 

B»«chw»kd»n 

Zwischen 4ü und iX) Jahren, manchmal 
früs)er oder später, verliert die Frau ihre 
Monatsrogelu, im allgemeinen nicht auf 
ein,nal, sonden sie werden immer schwächer 
und seltener, sie ganz erlöschen. Ab und 
zu irvrden die Blntungen in den letzten 

Jahren stärker, kommen öfter, ja ma,lchmal 
bestehen sie fast ununterbn^n. Viele Frau­
en glauben, das habe nichts zu bedeuten, eS 
sei ein Zeichen des Wechsels. Starke Blutun-
geu schtvächen den Körper und kĵ nnen, wenn 
sie stai-k sind und lange dauern, lebensgefähr 
lich werden. Ihre Ursache kann verschieden 
sein, manchmal ein kleiner Polyp, dessen 
Entfernung keine besondere Angelegen ît 
ist. Manchnml besteht eine Verdickung cder 
«ine kleine Muskelgeschwulst. Röntgende, 
strahlung bringt die Blutungeu bald zum 
Stillstand. Nicht übersehen darf man, daß 
die Wechseljahre die Entstehung von Krebs 
begünstigen, nnd deshalb soll man bei den 
geringsten Unregelmäßigkeiten dnrch früh, 
zeitige ärztliche Untersuchung sich vorge:.'>is. 
iern, ob nicht etwa eim bö?ar!ige Erkran-
kung vorliegt. Je früh.v;itiger das Leiden in 
Behandlung kommt, desto größer ist die 
Aussicht auf Heilung. Wallungen, Ko<ps. 
schmerzen. Serzbeichiverden, Schlafllosigkeit, 
Schtpindel sind Erscheinungen, die in t»en 
Wechseljahren in bald schwächerem, l̂ ald 
stärkerem Grade auftreten. Die Frauen 
glauben, sie seien nerven- oder herzleidend. 
Die Beschwerden sind aber a,if fehlende »^der 
mangelnde Bluttingen zurückzuführen. Die 
Gifte, die im Körper kreisen, werden nicht 
ausgeschieden. Zu empfehlen sind gegen dies? 
Beschnvrden kalte Abreibungen, heiße Fuß­
bäder. leichte Abführmittel. Brompräparate 
»vtrken bernhigend. Wo alles nichts hilft, 
hilft ost ein kleiner Aderlaß 

i» Mich» 


